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red L�neburg. Christen aus
aller Welt kommen Mitte des
Monats in der Karibik zusam-
men. Bei der gr�ßten Friedens-
versammlung in der Geschichte
des �kumenischen Rates der
Kirchen vom 17. bis 25. Mai
wollen sie in Kingston auf Ja-
maika als Internationale �ku-
menische Friedenskonvokation
die Friedenshaltung der Kir-
chen st�rken, Gelegenheiten
zur Netzwerkarbeit schaffen
und eine gemeinsame Ver-
pflichtung zu Frieden und Ver-
s�hnung vertiefen. Mit dabei ist
auch ein L�neburger: Diakon
Henry Schwier ist einer von
insgesamt 1000 Delegierten aus
aller Herren L�nder.

„Von der Evangelischen Kir-
che Deutschland werden rund
80 Personen teilnehmen. Mein
Themenschwerpunkt auf der
Konferenz ist 'Friede mit der
Erde' “, erkl�rt der 40-J�hrige,
der in den vergangenen neun
Jahren f�r den Evangelisch-lu-
therischen Kirchenkreis L�ne-
burg zahlreiche Projekte zum
Thema „Gewalt �berwinden“
angestoßen hat. Der Familien-
vater ist unter anderem auch als
Seelsorger bei Castoreins�tzen
dabei. „F�r mich ist die Frage
wichtig: Wie k�nnen wir die
Sch�pfung f�r uns und unsere
Kinder bewahren? Ich m�chte
die Thematik noch st�rker in
das Bewusstsein der Menschen
bringen und bin �berzeugt, dass
Frieden, Gerechtigkeit und Be-
wahrung der Sch�pfung zu-

k�nftige Schwerpunktthemen
unserer Kirche sein werden.“

Der L�neburger ist besonders
gespannt auf die internationale
Zusammenarbeit. Er freue sich
auf die Begegnung mit anderen
Christen und darauf zu erfah-
ren, wie sie in ihrem Land die
Themen Umwelt und Frieden
verwirklichen.

Zum Abschluss der Konfe-
renz soll eine �kumenische Er-
kl�rung zum gerechten Frieden
verabschiedet werden. „Gerech-
ter Friede bedeutet, fr�hzeitig
alles zu tun, um Gewaltsituatio-
nen erst gar nicht entstehen zu

lassen – also Not, Gewalt, Un-
freiheit und Ungerechtigkeit
schon im Vorfeld zu verringern.
Kriegerische Gewalt kann wenn
�berhaupt nur das letzte Mittel
sein“, fasst Schwier zusammen.

Er wird direkt von der karibi-
schen Konferenz berichten und
unter der Facebook-Adresse
„Jamaika-Delegierte-Hanno-
vers“ aktuelle Meldungen ver-
�ffentlichen. Wer sich bereits
im Vorfeld informieren und
eigene Beitr�ge zu dem Thema
schreiben m�chte, hat dazu die
M�glichkeit unter www.vision-
gerechter-friede.de im Internet.

as L�neburg. Rund 400 Ge-
sch�fte in L�neburg werden am
Sonntag, 8. Mai, ihre T�ren
ge�ffnet haben und zum Ein-
kaufen einladen. Dass der Ter-
min auf den Muttertag f�llt,
sorgt bei der Gewerkschaft
ver.di f�r erhebliche Kritik „an
der Genehmigungspraxis der
Kommune“. Im August 2010
allerdings, als die Stadt im Vor-
feld der Genehmigung auch bei
ver.di nachhakte, intervenierte
die Gewerkschaft nicht.

Rainer Knake, zust�ndiger
Gewerkschaftssekret�r f�r den
Handel im ver.di Bezirk L�ne-
burger Heide, verk�ndet jetzt:
„Es zeugt von wenig Fingerspit-
zengef�hl der Verantwortli-
chen, wenn die M�tter ausge-
rechnet am Muttertag arbeiten
m�ssen.“ Neben L�neburg sei-
en auch in Winsen/Luhe, Celle,
Munster und Buchholz an die-
sem Tag die L�den ge�ffnet.

Stadtpressesprecherin Su-
zanne Moenck best�tigt: „Der
Antrag der L�neburg Marketing
f�r vier verkaufsoffene Sonn-
tage im Jahr 2011 lag der Stadt
im vergangenen August vor. Er
wurde genehmigt.“ Allerdings
habe die Stadt zuvor, obwohl
sie dies nicht musste, bei ver-
schiedenen Einrichtungen und
Organisationen nachgefragt, ob
gegen die Termine – also auch
gegen den 8. Mai – etwas ein-
zuwenden sei. Dazu geh�rte
neben dem Einzelhandelsver-
band, der Industrie- und Han-
delskammer, der Handwerks-
kammer, dem Arbeitskreis
Christlicher Kirchen und dem
Schaustellverband auch ver.di.
Moenck: „Keiner hat gesagt,
nehmt doch einen anderen Tag
als den 8. Mai, den Muttertag.“

Inzwischen ist ver.di der
„Symbolwert“ des Tages wohl
bewusst geworden. Knake:
„Keinesfalls wollen Frauen
heute auf die Rolle der Mutter
reduziert werden. Dennoch ist
eine W�rdigung der Aufgaben
der Kindererziehung ein sch�-
ner Gedanke und es ergibt Sinn,
an einem Tag im Jahr daran zu
erinnern. Sch�n ist es, wenn
durch diesen Tag die Bedeutung
der Familie betont wird, wenn
Eltern und Kinder Gemein-
schaft erleben und sich Zeit
f�reinander nehmen.“

Der Gewerkschafter fragt da-
her: „Ist es wirklich so, dass
junge M�tter heute die sch�nste

Entspannung im Konsum fin-
den? Haben Familien heute
wirklich keine sch�nere Ge-
meinsamkeit als das gemeinsa-
me Einkaufen?“ Knake weist
darauf hin, dass weit mehr 80
Prozent aller Verkaufskr�fte im
Einzelhandel weiblich sind.

Martin Zießnitz, Citymana-
ger bei der L�neburg Marke-
ting, trat erst Anfang des Jahres
seinen Job an – also Monate
nach dem Antrag des Marke-
ting. Er weiß aber: „Gemeinsam
festgelegt wurden die Termine
in Absprache zwischen dem
Ordnungsamt der Stadt, der
Gesch�ftsf�hrung des L�neburg
Marketings, dem Vorstand des

L�neburger Citymanagements
(LCM) und Superintendentin
Christine Schmid.“ Der Einzel-
handel, also die LCM, h�tte sich
einen anderen Termin ge-
w�nscht, berichtet Zießnitz.
Der 8. Mai sei schließlich der
„gemeinsame Nenner“ gewor-
den. „Der Termin ist nat�rlich
ungl�cklich“, sagt Zießnitz, der
zurzeit immer wieder kritische
Anrufe von Privatpersonen und
Einzelhandel bekomme.

Auch LCM-Chef Heiko Mey-
er sagt: „Der 8. Mai war nicht
die erste Wahl der LCM und
des L�neburg Marketings.“ Sie
h�tten sich lieber den Sonntag
vor Ostern zum Einkaufen ge-

w�nscht. Die Kirche habe das
aber abgelehnt, weil da die
Osterwoche beginne.

Superintendentin Christine
Schmid spricht von einem
„schlechten Kompromiss“. Die
stille Woche vor Karfreitag ge-
nieße aber einen besonderen
Schutz. „Wir finden im Prinzip,
dass jeder Sonntag f�r Familie,
Privatleben und Kirche sowie
kulturelle Angebote reserviert
sein sollte. Als Kirche achten
wir bei der Absprache darauf,
dass keine wichtigen kirchli-
chen Feiertage ber�hrt wer-
den.“ Sie findet auch, dass am
Muttertag M�tter in ihre Fami-
lien geh�ren, aber aus Sicht der

Beteiligten sei kein anderer
Sonntag infrage gekommen. Die
Superintendentin spricht von
einem „Dilemma“.

Wie halten es die H�ndler?
Karstadt mit seinen rund 200
Mitarbeitern, darunter zirka 70
bis 75 Prozent weibliche Ver-
kaufskr�fte, geht laut Personal-
referentin Nicole Ebert-Rimkus
folgenden Weg: „Wir geben die
Termine f�r die verkaufsoffenen
Sonntage rechtzeitig bekannt
und fragen, wer freiwillig ar-
beiten m�chte.“ Das sei nie ein
Problem gewesen, auch nicht
am Muttertag. Sie sagt aber
auch: „Der Termin w�re so
nicht von uns gew�hlt worden.“

Das Muttertags-Einkaufs-Dilemma
Termin f�r verkaufsoffenen Sonntag in L�neburg sorgt f�r Kritik – Richtig zufrieden ist damit keiner

Als Botschafter des
Friedens auf Jamaika

Henry Schwier bei internationalem Kongress dabei

Der L�nebur-
ger Diakon
Henry Schwier
reist Mitte des
Monats in die
Karibik, um
dort als einer
von 1000 De-
legierten aus
aller Welt an
einer Friedens-
versammlung
des �kumeni-
schen Rates
der Kirchen
teilzunehmen.
Foto: nh

Picknicken vor dem Rathaus, dazu ein bisschen einkaufen – eigentlich ein sch�ner Gedanke, der schon im vergangenen Jahr gut angekommen ist. Doch dass der verkaufsoffene
Sonntag am 8. Mai ausgerechnet auf den Muttertag f�llt, st�ßt auf Kritik. Fotos: A/t & w, nh


